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TELEKOMMUNIKATION

Unkomprimierten Videostrom drahtlos übertragen
Das drahtlose UWB soll in Zukunft die verbreiteten USB-Kabel ersetzen. Dank

den hohen Datenraten über 300 Mbit/s eignet es sich auch, um unkomprimierte

Videoströme von Punkt zu Punkt zu übertragen. So hätte ein digitales
Endoskop, mit dem Ärzte die Bauchhöhle untersuchen, kein störendes

Kabel mehr. Seite 8

ARTIKELSERIE (2 + 3)

Das Core-Netzwerk und die Luftschnittstelle
von LTE
LTE soll UMTS ersetzen - mit noch einmal schnelleren Datenraten für
Mobiltelefone. Dies sind Teil 2 und 3 der Serie über LTE; sie befassen sich mit der
Luftschnittstelle und der neuen Basisstation eNode B sowie dem Core-Netz-
werk, das die Daten zwischen den Basisstationen überträgt und den
Zugang regelt. Seiten 13-25

ACCIDENTS ELECTRIQUES

Statistique d'accidents électriques 2007
Afin de réduire encore le nombre d'accidents, en stagnation depuis des
années, les supérieurs doivent agir avec insistance auprès des personnes
en vue d'imposer les règles de comportement. Nos mesures techniques
de protection sont à un haut niveau, il en va de même des moyens de
protection personnelle et de l'outillage. Page 26

INNOVATIONSPREISE 2008

Je 10 000 Franken für Blutanalysegerät und
für pulsierende Speisung
Die Fachgesellschaften ITG und ETG vergeben jedes Jahr je einen Preis über
10000 Franken für innovative Arbeiten, woraus interessante Produkte entstehen

könnten. 2008 wurde eine Start-up-Firma prämiert, die ein Gerät zur
Blutanalyse entwickelte, sowie ein Doktorand der ETH Lausanne, der eine Speisung

für pulsierende Lasten entwickelte, die in einem Teilchenbeschleuniger im

Cern eingesetzt wird. Seite 43

Titelbild

Bereits die Indianer kommunizierten drahtlos mithilfe
von Rauchzeichen. Seither steigen die Datenraten
stetig an. Technologien wie UWB oder LTE bieten die
Bandbreite an, die von der nächsten Generation
Anwendungen verlangt wird (siehe Artikel auf Seite 8).

Photo de couverture

Les Indiens communiquaient déjà sans fil à l'aide de
signaux de fumée. Depuis, les taux de données ont
constamment augmenté. Les technologies telles que
UWB ou LTE offrent la bande passante qui sera
nécessaire à la prochaine génération d'applications
(article en page 8). Bild/Illustration: Pia Thür
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1 Million Umdrehungen pro Minute
Forscher der ETH Zürich haben in

Zusammenarbeit mit Industriepartnern einen
Motor entwickelt, der die Grenze von 1 Million

Umdrehungen pro Minute geknackt hat

- das ist rund 4-mal schneller wie bisher.

Das Antriebssystem generiert eine Leistung
von 100 W und ist etwa so gross wie eine

Zündholzschachtel. Die Rotorkonstruktion

Auf dem Prüfstand ist der Motor unter einer Schutzabdeckung. Rechts die Leistungselektronik

und das Display zur Anzeige der Drehzahl.

besitzt einen Titanmantel, der den extremen

Zentrifugalkräften widersteht. Und da die
Verluste mit der Drehzahl ansteigen,
entwickelten die Forscher einen besonders
verlustarmen Stator. Für die Wicklungen werden

dünne Kupferdrähte verwendet, die

eingelegt sind in einen Zylinder aus speziellem

Eisen, das bisher nicht für Maschinen

eingesetzt wurde. Zudem wird die Maschine
mit einer spezifisch für diese Drehzahlen

ausgelegten Elektronik gespeist. «Unser

Ziel, die Millionengrenze zu überschreiten,

war klar, aber erst mit den neuen Technologien

gelang uns der Durchbruch», so Christof

Zwyssig, Doktorand am Institut für
Leistungselektronik.

Die Motoren sollen beispielsweise in

Maschinen eingesetzt werden, die Löcher in

Leiterplatten bohren. Hier geht es darum,

möglichst schnell möglichst viele Löcher zu
bohren. Denn der Trend zu immer kleineren

Handys und anderen Elektrogeräten führt
dazu, dass immer kleinere Löcher für die

Elektronik gebohrt werden müssen. Dies

gelingt am besten mit einem Antriebssystem
mit einer hohen Drehzahl. (ETH/gus)

Wie lange währt noch
das mooresche Gesetz?

Das mooresche Gesetz sagt eine

Verdopplung der Transistoren in Prozessoren
alle 18 Monate voraus. Dies war bislang
so möglich dank der Fortschritte bei der

Herstellung von Mikrochips. Das Geheimnis

liegt in der fortwährenden Miniaturisierung

der Transistoren auf den Chips.
Je kleiner jeder einzelne Transistor ist, um

so mehr von ihnen passen auf eine
bestimmte Chipfläche. Inzwischen sind die
Strukturen auf den Mikrochips um einiges
kleiner als ein Tausendstel Millimeter. Möglich

wurde dies durch die Nutzung immer

Kleinere Chipstrukturen durch Plasmonen-
Lithografie.

kürzerer Wellenlängen bei der lithografischen
Erzeugung der Chipstrukturen mit
Lichtstrahlen.

Doch wie lange ist das mooresche Gesetz
noch gültig? Denn unterhalb von 35 nm
stösst die optische Lithografie zur Produktion

von Chips an Grenzen. Forscher der

University of California in Berkeley haben
einen Weg gefunden, das Ende des Gesetzes
hinauszuschieben. Mithilfe metallischer Linsen

sollen Strukturen erzeugt werden, die
kleiner als 10 nm sind. Möglich wird dies

durch den Effekt, dass die freien Elektronen

an der Oberfläche von Metallen zu schwingen

beginnen, wenn sie dem Licht
ausgesetzt sind. Diese sogenannten Plasmonen

erzeugen kürzere Wellenlängen als das
einfallende Licht.

Die Forscher haben eine Plasmonlinse
für die lithografische Erzeugung der Chips
entwickelt: Konzentrische Ringe auf einer

Metallplatte bündeln das Licht auf winzige
Löcher im Zentrum. In einem Versuchsaufbau

waren diese Öffnungen kleiner als

100 nm im Durchmesser, theoretisch können

sie aber bis zu 5 nm klein sein. Die

Plasmonlinse montierten die Forscher an
einem Arm, ähnlich dem Tonarm eines
Plattenspielers. Der Kopf schwebt über dem
rotierenden Material, das belichtet werden
soll. So lassen sich Strukturen kleiner als

10 nm mit grosser Geschwindigkeit auf¬

bauen. Dies würde Mikrochips ermöglichen,
die 10-mal kleiner sind als die heute erhältlichen.

Diese Technologie soll sich nicht nur für
den Chipbau eignen, sondern auch zur
Datenspeicherung: Ein optischer Speicher, der
10- bis 20-mal mehr Daten speichern kann

als eine Single Layer Blu-ray. Damit könnte
Moores Gesetz für eine Zeit seine Gültigkeit
behalten. (UC BerkeleyZjvb)

Des souris clonées
venues du froid

Des scientifiques japonais ont réussi à

cloner des souris qui avaient été congelées
pendant 16 ans à -20 °C. Les chercheurs
ont mis la souris au congélateur comme un

vulgaire morceau de viande: aucun produit
n'a été ajouté pour la protéger du froid.
Normalement, des cristaux de glace se forment
dans les cellules et font de gros dégâts sur
l'ADN et la cellule elle-même. Il n'y a guère
que les spermatozoïdes qui supportent bien
la cryogénisation.

Après sa décongélation, les chercheurs
ont recueilli les noyaux des cellules dans
plusieurs organes de la souris. Etonnamment,
ce sont les noyaux des neurones qui ont permis

d'obtenir des embryons clonés, grâce à
la méthode du transfert de noyaux dans des
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ovocytes énucléés. Les chercheurs supposent

que les glucoses, très importants pour
le fonctionnement des neurones, protègent
naturellement du froid les cellules du
cerveau.

Les scientifiques ont mis le patrimoine
génétique des cellules décongelées dans un

ovule frais dont le propre patrimoine génétique

avait été enlevé auparavant. La cellule a
commencé alors à se partager. Les

embryons ainsi clonés ont été ensuite utilisés

pour générer des lignes de cellules souche

embryonnaires à partir desquelles ces
chercheurs ont pu produire 12 souris clonées en

bonne santé.

Tous les clones avaient la même couleur
de pelage comme la souris surgelé, le même

sexe et les mêmes caractéristiques génétiques

- c'est-à-dire qu'ils ont été ses
descendants. Les chercheurs croient avoir trouvé

une possibilité avec ce méthode pour
ressusciter des espèces déjà éteintes. (Centre

de recherche Riken/jvb)

Ein Pilz als
Diesellieferant?

Der Pilz kann Stroh zu Gold machen - also
Pflanzenabfälle in Diesel verwandeln.
Forscher haben im südamerikanischen Regenwald

einen Pilz entdeckt, der die Biosprit¬

produktion revolutionieren könnte. Vielleicht
beantwortet er auch die Frage, wie Öl

überhaupt entstanden ist.

Der Pilz Gliocladium roseum wurde im

Inneren eines Baumes entdeckt. Er produziert
aus Pflanzenresten ein Kohlenwasserstoffgemisch,

das die Wissenschaftler Mykodie-
sel nannten, nach dem griechischen Wort
Myces für Pilz.

Zwar sind Mikroorganismen, die
Kohlenwasserstoffe produzieren, nichts Neues. Die

meisten dieser Mikroorganismen sind auf
Zucker als Ausgangsstoff angewiesen, der
meist erst durch chemisch-enzymatische
Prozesse aus Pflanzenmaterial hergestellt
werden muss, um die Kohlenwasserstoffe

zu produzieren. Doch Gliocladium roseum
macht Kohlenwasserstoffe direkt aus
Zellulose, der Hauptkomponente in Pflanzen
und Papier. Damit verdaut er Stängel und

Sägemehl - Pflanzenabfälle. Der

Kohlenwasserstoffgemisch ist zudem dem
handelsüblichen Diesel viel ähnlicher, als man
bisher bei anderen Pilzen und Bakterien
beobachtet hat.

Pflanzenabfälle kann man nicht essen. So
kann der Pilz einen der grossen Nachteile

von Biodiesel umgehen: Er müsste nicht in

Konkurrenz zu Nahrungsmittelpflanzen auf
Feldern angebaut werden, sondern könnte
ähnlich wie Bäckerhefe in Fabriken gezüchtet

werden.

Der Pilz Gliocladium roseum, fotografiert
durch ein Rasterelektronenmikroskop,
produziert aus Pflanzenresten ein
Kohlenwasserstoffgemisch.

Der Pilz könnte zudem die Frage
beantworten, wie Öl entstanden ist: Die
Kohlenwasserstoffe im oberen Erdmantel könnten
durch Fermentation von Pflanzenabfällen
durch Pilze unter sauerstoffarmen Bedingungen

entstanden sein. Die gängige Theorie
ist: Rohöl ist aus den Überresten von Tieren
und Pflanzen entstanden, die Millionen Jahre

lang Hitze und hohem Druck ausgesetzt
waren. Wenn Pilze wie dieser im Regenwald
Mykodiesel produzieren, dann haben sie

vielleicht auch zur Entstehung von fossilen
Brennstoffen beigetragen. (Montana State

University/jvb)

Wasserrecycling für ISS-Astronauten

10 Jahre nachdem das erste Modul der internationalen
Raumstation ISS in die Umlaufbahn geschossen wurde,
wird diese nun vom Bed and Breakfast zum Hotel erweitert:
Statt der bisher 3 Bewohner sollen demnächst 6 Astronauten

ständig im All wohnen können. Die US-Raumfähre
«Endeavour» brachte das entsprechende Element zur ISS. Mit
im Gepäck ist eine Recyclinganlage, die aus dem Urin der
Astronauten Trinkwasser zaubern kann.

Was zunächst etwas unappetitlich klingt, ist für die künftige

Weltraumfahrt schlichtweg notwendig. «Bislang ist das
allermeiste Trinkwasser für die ISS mit amerikanischen Shuttles

oder den russischen Transportern geliefert worden»,

sagte Nasa-Flugdirektor Michael Sarafin. Das ist ein Luxus,
den man sich nicht mehr lange leisten kann. Denn vom Frühjahr

2010 an wird die Nasa ihre betagten Shuttles einmotten

- mindestens 5 Jahre lang kann die ISS dann ausschliesslich
durch russische Transportraketen versorgt werden. Dann

könnte die Versorgung eng werden.
Die Recyclinganlage nutzt neben dem Urin auch das

Kondenswasser der Atemluft. Die Raumstation könne sich

so ohne fremde Hilfe mit Trinkwasser versorgen, meint
Sarafin. Gleichzeitig ist dies ein Test für die geplanten
Marsflüge und die permanente Mondstation. (Pro-Physik/
gus)

Die Raumstation ISS im Sommer 2008. Neben dem neuen Wohnmodul wird
die Crew des Spaceshuttles auch das Sonnensegel rechts unten versuchen
zu reparieren. Dieses lässt sich nicht schwenken.
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